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Ressourcen der kulturellen Ein-
richtungen Europas geschaffen.
Sie stützt sich auf die Infrastruk-
tur des Projekts TEL (,ifhe Eu-
ropean Libraryu), das derzeit das
Zugangsportal zu den Samm-
lungskatalogen einiger nationa-
ler Bibliotheken bildet und auch

Zusammenfassung der Ergeb-
n isse der  Onl ine-  Konsul ta t ion
zu digitalen Bibl iotheken :

t  http:/ /europa.eu.int/ infor
mation_society/activities/d i gi
tal-l ibraries/doc/com mu nicati
onlresu lts*of-online-consultati
on_en.pdf

lm Rahmen der  Onl ine-Kon-
sultat ion zu digitalen Bibl io-
theken eingegangene Stel-
lungnahmen:

I http:/ /europa.eu.int/ informa
tion_society/activities/d igital_li
braries/consultation/rep Iies/i n
dex_en.htm

Portalof The European I-ibrary:

r www.theeuropeanlibrary.orgl
portal/index.htm

Zugriff auf eine Reihe digitali-
sierter Ressourcen der beteilig-
ten Bibliotheken bietet. Das Pro-
jekt TEL wurde von Mitgliedern
der Konferenz der europäischen
Nationalbibliothekare ins Leben
gerufen und in derAnfangsphase
durch die Europäische Gemein-
schaft gelordert.

Ende 2006 sollten alle Natio-
nalbibliotheken in der EU um-
fassend an der Zusammenarbeit
im Rahmen der Europäischen
Digitalen Bibliothek beteiligt
sein. Danach soll die Zusam-
menarbeit auch aufArchive und
Museen ausgedehnt werden.
2008 werden zwei Millionen
Bücher, Filme, Fotos, Manus-
kripte und andere Kulturgüter
über die Europäische Digitale
Bibliothek zugänglich sein. Bis
2010 sol l  diese Zahlauf mindes-
tens sechs Millionen ansteigen.
Vermutlich wird sie dann aber
bereits sehr viel höher liegen, da
bis dahin praktisch alle europäi-
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die Europäische Digitale Biblio-
thek anbinden können.

Die Europäische Digitale
Bibliothek ist eines der herausra-
genden Projekte im Rahmen der
Initiative i2010, der Gesamtstra-
tegie der Kommission zur Förde-
rung der digitalen \ffirtschaft.

Die wesentlichen Elemente die-
ses Hauptprojekts, durch das die
Digitalisierung und Online-Ver-
fügbarkeit des kulturellen und
wissenschaftlichen Erbes Euro-
pas gefordert werden soll, wur-
den im September 2005 in der
Mitteilung über i2010 und digi-
tale Bibliotheken (IP10511202,

siehe oben) vorgestellt. Das Kon-
zept der Kommission für digitale
Bibliotheken wurde im Novem-
ber 2005 vom Rat der Kultusmi-
nister gebilligt.

Die Kommission plant, bis
Mitte 2006 einen Vorschlag für
eine Empfehlung dazu vorzu-
legen, wie die Hindernisse, die
der Digitalisierung und Online-
Verfügbarkeit enrgegensrehen,
gemeinsam mit den Mitglied-
staaten und dem Europäischen
Parlament beseitigt werden
können. Im weiteren Verlauf
des Jahres wird die Kommission
auch ihre Strategie für digitale
Bibliotheken auf der Grundlage
wissenschaftlicher Daten vor-
stellen. Vor Jahresende sollen all-
gemeine Fragen wie der Umgang
mit Urheberrechten im digitalen
Zeitaker in einer Mitteilung der
Kommission über Internet-In-
halte behandelt werden.

Eine hochrangige Sachver-
ständigengruppe uEuropäische
Digitale Bibliothekn unter dem
Vorsitz von Kommissarin Re-
ding vereint wichtige Vertreter
aus Industrie und Kultur. Sie
wird sich mit Themen wie der öf-
fentlich-privaten Zusammenar-
beit bei der Digitalisierung und
l]rheberrechten befassen.

http : / / europ a. eu. int / rapid /
p ress Re leas esAction. do ? reference

=IP/06/253
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Loungen Sie schon oder
besuchen Sie noch Zei-
tungslesesäle?
Die Library@Lounge an
der U n iversitätsbi bl iothek
Passau

lst Deutschland im Aufbruch
und keiner merkt  es? Überal l
entstehen Loungesl dort, wo
es vorher nichts Vergleichbares
gab. Der Begriff wird gegenwär-
tig gern und oft benutzt, wenn
damit etwas Neues beschrieben
werden sol l :  a ls neue Form
des Angebotes von Räumen
im Musik-Club- Bereich2 und
natür l ich im bekannten Sinne
als exklusiver Aufenthaltsraum
für anspruchsvolle Reisende in
Flughäfen, auf Kreuzfahrtschif-
fen,  in Bahnhöfen und Hotels
der gehobenen Klasse, Auch im
Wohnbereich wird der Begriff
gern für  e ine höhere Funkt iona-
l i tät  und ein neues Wohn3- und
Lebensgef ü hla verwendet.
Spr icht  man nun von einer
>Lounge< überal l  dort ,  wo
man sich in Ermangelung eines
besseren Begriffs voller Kalkül
des Mainstreams bedient?
Oder steht dahinter doch etwas
Neues. eine andere Kunden-

or ient ierung oder  Kunden-
wahrnehmung zum Beisp ie l?
lm Folgenden eine Antwort auf
diese Frage aus der Sicht der
U n iversitätsbibl iothek Passau.

Vom Zeitungslesesaal
zur Library@Lounge

Im Zugeder baulichen Moderni-
sierungsmaßnahmen in der Zen-
tralbibliotheks der Universität
musste die Frage gelöst werden,
wie der ehemalige Zeitungslese-
saal in einer zeitgemäßeren Art
und \ü/eise ktinftig präsentiert
werden soll. Hilfreich für die in-
terne Diskussion war der Tatbe-
stand, dass dieser Raum bereits
in den Bauplänen als ,Studen-
tenbücherei6n ausgewiesen war.
In Passau wurde dieses Vorhaben
nicht umgesetzt - im Gegensatz
etwa zur UB Regensburg, welche
diese Option aufgriff. Unter dem
Arbeitstitel oDie Bibliothek in
der Bibliothekn entwickelte die
Universitätsbibliothek Passau
nunmehr ein Konzept, welches
diesen ursprünglichen Gedan-
ken in einer modernen \fleise
in die Gegenwart transportiert.
Die Leitung der Universität hat
dieses Projekt von Anfang an
vorbehaltlos unterstützt, von
den Studierenden wurde es mit
Begeisterung aufgenommen.

Vor dem Hintergrund der
Tatsache, dass in allen Rankings,
welche die Bewertung von Uni-
versitäten zum Gegenstand ha-

Foto ' l  (Krieg, UB): Während einer Bar-Pause kann man etwas essen und
t r i n k e n . . .



ben, die Universitätsbibliothe-
ken hoch gewichtet werden und
in der Einschätzung ihrer Leis-
tungen nicht nur die hard facts
wie allgemeiner Buchbestand
und Lesesaalplätze, sondern zu-
nehmend Aspekte wie Kunden-
freundlichkeit, Flexibilität und
Offenheit gegenüber den -Vün-

schen und Bedürfnissen der Stu-
dierenden Eingang in Rankings
halten, ist die Universitätsbiblio-
thek Passau gegenwärtig dabei,
ihr Erscheinungsbild grundle-
gend zu modernisieren. Dazu
gehören angemessene räumliche
Bedingungen ebenso wie eine
wesentliche qualirative Verbes-
serung der Beratung. Die Nutzer
verstärkt als Kunden zu betrach-
ten und auf der anderen Seite in
einem modernen Ambiente mit
den angebotenen Dienstleistun-
gen auch von den Nutzern stär-
ker als vorher wahrgenommen
zu werdenT sind die beiden Säu-
len dieses Prozesses.

Der ehemalige Zeitungs-
lesesaal wurde deshalb also
weder unter dem alten Begriff
noch unter der 'Bibliothek in
der Bibliothek(, sondern als
Libr ary @Loun ge konzipiert und
realisiert.

Dieser Begriff dokumentiert
die Strategie: \ü/ir möchten di-
rekt auf die Qualität derArbeits-
bedingungen unserer Kunden
einwirken und auch deutlich
machen, dass wir hier etwas auf
einem hohen Niveau realisiert
haben - wir holen die Studie-
renden auf einer Ebene ab, die
ihrem Anspruch an komfortable
Arbeits- und Lebensbedingun-
gen entspricht, jedoch innerhalb
ihres Arbeitsallrages so noch
nicht gegeben war.

Hier erhalten die Studieren-
den nun die Möglichkeit, sich
während ihres Bibliotheksbe-
suchs zu revitalisieren und sich
zu einem Gedankenaustausch
oder ztr Gruppenarbeiten ut
treffen. Neben der Lektüre von
deutschen und internationalen
Tageszeitungen kann belletris-
tische Literatur gelesen werden,
die den Studierenden einen
Ausgleich zu ihrer streng wis-
senschaftlichen Literatur bietet.
Die ol-ibrary Loungeu ist dabei
sowohl als rBusiness-Loungeu

konzipiert, die über Anschluss-
möglichkeiten für Notebooks
dazu einlädt, in Club-Armos-
phäre zu arbeiten, wie auch als
reine uChillout-Loungen, in der
entspannt kommuniziert wer-
den kann.

Die Struktur der Libra-
ry@Lounge wurde gemeinsam
von einem Innenarchitekten8
und der Universitätsbibliorhek
entworfen. Die Realisierung
der Lounge durch das Staatliche
Hochbauamt, die Universität
und das Studentenwerk Nieder-
bayem und Oberpfalz erfolgte
auf der Grundlage dieses Ent-
wurfes, welcher folgende Berei-
che vorsah:

Knffit + Snack

Nach Betreten des Raumes
gelangt man zr einem Bar-
Tisch, der sich für eine kurze
Pause anbietet, in der man bei
einem Gespräch eine Kleinigkeit
essen kann. Barhocker und eine
Reihe kleiner Bar-Tischleuchten.
abgependelt von einer Lichtschi-
ene, beronen den Charakter die-
ses Bereichs. Neben den Auto-
maren für Getränke und kleine
Snacks ist die Möglichkeit zum
Händewaschen gegeben. Die
Studierenden sind nicht mehr
gezwungen, das Bibliotheksge-
bäude zu verlassen, um in den
Genuss einer Erfrischung oder

Wissenschaftl iche B ibl iothek

einer Zwischenmahlzeit zu ge-
Iangen - Chillour-Lounge. (Fo-
tos I und 2)

Lesen + Relaxen

Dieser Bereich bildet das Zen-
trum der Library@Lounge. Die
großzügige Anordnung der be-
quemen Lesesessel vermittelt ei-
nen kontemplativen Charakter,
der kommunikative Aspekt wird
etwas zurückgenornmen. Hier
soll man in Ruhe eine Zeitung
lesen können, ohne sofort ange-
sprochen zu werden.

Das Zeitungsregal bildet das
Rückgrat dieses Bereiches, es
wirkt geordnet und übersicht-

Lounge [englisch, zu to lounge
,faulenzen.] die, -/-s, Halle, (Cock-
tail-) Bar, Gesellschaftsraum in ei-
nem Hotel oder Ahnlichem. - In:
Brockhaus - Die Enzyklopädie: in
24 Bänden. 20., neu bearbeitete
Aufage. Leipzig, Mannheim: F.
A. Brockhaus1996-99
. . .a ls e inem Ort ,  an dem man
Musik auch nur hören kann und
wo man nicht tanzen muss, Kom-
munikation ist hier möglich, und
dem Diktat des Dancefloors kann
entgangen werden.
,Lounge-Feelingo, rschöner lüm-
meln: Loungen auf der Liege-
wieseu, ,Anstiftung zum schöner
Lebenn. - siehe <www.zuhause
3. de/-leben I 20 0 4 - 0 6 I index.
shtml>
,-X/er allerdings noch ein \7ohn-
zimmer hat statt einer Lounge,
ist der Zeit hinterher - Loungen
Sie schon oder bewohnen Sie
noch eine \Tohnung?n In
<www. spiegel.de/kultur/gesell
schaft/0, l5 1 8,29 653l,00.html>
innerhalb der Bauten der Univer-
sitätsbibliothek, die bis auf eine
Ausnahme (das so genannte Niko-
la-Kloster) um 1980 errichtetwur-
den, bestand und besteht Moder-
nisierungsbedarf im Hinblick auf
den Ausbau der Infotheken, der
Opac-lnseln, die Anzahl der Lap-
toparbeitsplätze und die raumkli-
matischen Bedingungen. Für die
erste Modernisierungsphase, die
sich auf das Gebäude der Zentral-
bibliothek bezog, wurden seitens
der Universität Passau insgesamt
380 000 Euro bereitgestellt.
Hier war die Einrichtung einer
eher auf Belletristik ausgerichte-
ren Studentenbibliothek ange-
dacht, die im Kontrast zur sonsti-
gen wissenschaftlichen Literatur
der Universitätsbibliothek stehen
sollte.
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Foto 2 (Dietz,
wer fen.

Foto 3 (Dietz, universität);  Die bequemen Lesesessel schaffen eine kon-
templat ive Atmosphäre und er lauben e in  konzent r ier tes  s tud ium der
P re sse.

Universität):  . . .oder auch einen Blick in die Tageszeitung
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Foto 4 (Dietz, Universität):  Das Ambiente gewährleistet eine ruhige, in-
d i v i due l l e  S t immung .

Foto 5 (Krieg, UB): Eine rote Ledercouch lädt zum Verweilen ein; der ge-
samte Bere ich is t  a ls  Podest  gesta l te t ,  das s ich a ls  Bühne für  Lesungen
und Präsentat ionen anbie te t .

Wohlfühl-Uni
Wer wil l  schon Zeitungslesesä-
le? Die Zukunf t  gehör t  den >L i -

brary Loungeso. Das Hotel Four
Seasons in Qatar hat eine, das
Hyatt in lstanbul, das Hil ton in
London auch -  und d ie  Univer -
sität Passau.

uChi l len< is t  das Gebot  der
Stunde,  in  e leganter  Umge-
bung Zei tung lesen,  >re laxen<,

in gutem altem Deutsch könn-
te man schl icht von >entspan-

nen << sprechen. > Revital isieren <

nennt  es gar  der  Le i ter  der  Uni -
Bibl iothek - und weckt damit
Begehr l ichke i ten.  E ine Bib l io-
thek, gestaltet nach Feng Shui,
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Massagestühle würden das stu-
dentische Wohlbefinden sicher
steigern und fünfzig Wasserbet-
ten für ein kreatives Nickerchen
stünden der  Uni  gut  zu Ces icht .
Viel leicht l ieße sich die Fach-
kraft an der Infotheke zu einer
Weiterbi ldung in t ibetanischer
Klangmassage überreden? Kei-
ne Frage, den Studenten geht es
gut. Aber eine Uni, die spätes-
tens 2007 Studiengebühren von
bis zu 500 Euro verlangen wil l ,
muss auf  Serv ices wie d ie  >L i -

brary Lounge< setzten.

I Closse von Trieneke Klein. in der
>Passauer  Neuen Presse< vom 3 .  Fe-

bruar 2006

lich, Grünpfl,anzen sorgen für
eine zusätzliche Separierung.
(Foto 3)

(Jnterhalten + Arbeiten

\Ver etwas Zeit mitgebracht hat
und auch einen Schwatz nicht
ablehnt, lässt sich hier nieder.
Die räumliche Situation ist hier
nicht auf lärmende Runden aus-
gerichtet, sondern bietet sich
vornehmlich ftir Gespräche zu
zureitoder zu dritt an.

Die hochgezogenen Rücken-
lehnen bilden gleichsam eine
Wand vor der Vand. Die Besu-
cher können hier ihre Laptops
anschließen. E-Mails abfra-
gen und schreiben - Business-
Lounge.

Lesen + Präsentieren

Dieser Bereich liegt diagonal
gegenüber dem Eingang der
Lounge, er gewährt eine ru-
hige, individuelle Stimmung.
Dadurch entsteht zusätzlich ein
etwas abgehobenes, entrücktes
Geftihl. Eine rote Ledercouch
lädt zum Verweilen ein, auf ihr
kann gelesen oder kommuniziert
werden. Der gesamte Bereich ist
als Podest gestaltet, welches sich
als Bühne für Lesungen und
Präsentationen anbietet. Eine
ausfahrbare Proj ektionsfl äche ist
vor dem Bücherregal vorhanden,
ein Beamer ist fest installiert.
(Fotos 4 und 5)

Warum nun
>Library@Lounge<?

\7eil die andere Qualität des
Raumes nach einem anderen
Begriffverlangt. Wir haben hier
einen Raum geschafFen, dessen
Funktionen über die eines üb-

7 EineAG oQelperate Fashiono der
Universitätsbibliothek arbeitet
gegenwärtig an einem profilierten
Erscheinungsbild der Mitarbei-
ter in den öffentlichen Bereichen
- Kompetenz und Service sollen
einheitlich visualisiert werden.

8 Frank-PeterPape, Dipl.-Designer
Innenarchitekt. www.innen
architekt-pape.de; frank-peter-
pape@t-online.de

9 Eine >Library@Lounge-Ord-
nung( beschreibt das Erlaubte.

l ichen Lesesaales weit hinaus-
gehene und welcher die Potenz
hat, zu einem Aushängeschild
der Universität zu werden. Die
Universitätsbibliothek folgt mit
diesem Angebot der Kernbot-
schaft der Universität: Studieren

Dr. Stef-
fen Waw-
ra, gebo-
ren 196O.
1979 bis
1 986 Stu-
d ium der
Philoso-

phie und Bibl iothekswissen-
schaft an der Humboldt-Uni-
versität zu Berlin, 1986-1990
Wissenschaft l iches I nformati-
onszentrum der Akademie der
Wissenschaften, Hauptbibl io-
thek, Berl in. 1990-1998 Uni-
versitätsbibl iothek Potsdam,
1998*2003 Direktor der Aka-
demiebibl iothek, Berl in. Seit
2003 Direktor der Universi-
tätsbibliothek Passau. Mitglied
der Arbeitsgruppe Virtuel le
Bibl iothek im Bibl iotheksver-
bund Bayern (BVB), Mitgl ied
des IFLA Standing Committee
for Management and Mar-
keting. Kontakt: steffen.
wawra@uni-passau.de

Anita Kel-
lermann,
geboren
1961 .1981
bis  1984
Stud ium an
der Bayeri-
schen

Beamtenfachhochschule /
Fachbereich Bibl iothekswe-
sen. Universitätsbibl iothek
Regensburg 1985, seit  1986
an der Universitätsbibl iothek
Passau vorwiegend im Bereich
Medienbearbeitung und In-
formation tätig. Seit 2003 zu-
sätzliche Aufgabenbereiche
als Direktionsassistentin und
Aus- und Fortbi ldungsbeauf-
tragte. Mitgl ied der Kommis-
sion für Aus- und Fortbi ldung
im Bibl iotheksverbund Bay-
ern (BVB). - Kontakt: anita.
kel lermann@u ni- passau.de




